
Beitrag znr Kenntniss der Fische im
Waag-Gebiet.
Von Dr. G. A. Kornhuber.

Aus einem Vortrag in der Vereins-Versammlung am 12, Nov. 1860

In der bisherigen ichthjologischen Literatur ') liegen nur wenige,

äusserst dürftige Notizen über das Vorkommen der Fische im Gebiete

der mittleren und oberen Waag vor, so dass es nicht ohne Interesse

schien, einen mehrmaligen längeren Aufenthalt in der genannten Gegend

und namentlich in der Trentschiner Gespanschaft zu Beobachtungen und

zur Sammlung von Erfahrungen in dieser Hinsicht zu benützen , von

welchen in Nachstehendem Einzelnes raitgetheilt werden soll. Unter

allen dort auftretenden Fischsspecies ist anerkannt die bedeutsamste jene,

welche auch in geographischen und statistischen Schriften als Lachs

oder Lachsforelle (auch Lachsfore) aufgeführt wird. Die deutschen Be-

wohner bezeichnen sie ebenfalls als Lachs, zuAveilen auch als ,,Salm."

Die slowakischen Fischer im Trentschin heissen sie Hlawatka, Avas so

viel sagen will, als ,,grossköpfiger Fisch" und dies ist auch im Thurtz-

lande (vergl. Klein, Sammlung merkwürdiger Naturseltenheiten des

Königreichs Ungern S. 65), soAvie in der Liptau (siehe Ung. Magazin

IL 30) der Fall. Der Name ,,Salm" reiht unsere Fischart wohl richtig

in die Familie der Salmonoidei , Lachse, ein, jedoch ist sie nicht mit

dem Lachs, Salmo solar Val., Avelcher der Donau und allen ihren

Nebenflüssen fremd ist und in Ungarn nur im Poprad und Duna-

jecz , wohin er aus der Ostsee durch die Weichsel gelangt^ vor-

*) Grossinger, univ. Iiist. physica r. Hung. IFI. Posonii 1793-4. Reisinger,

speeimen Ichtbyologiae etc. Budae 1830. Heckel u. Kner, die Süsswasserfische der

Ost. Monarchie. Leipzig 1858. Ein in jeder Hinsicht hochschätzbares Werk.
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kommt"), noch auch mit der Lachsforelle, FarioMarsigliiHeck., der Alpen-

seen Oberösterreiclis u. s. \v. zu verwechseln, welche, abgesehen von den

zoologischen und anatomischen Kennzeichen, beide durch ihr röthliches

Fleisch sich unterscheiden. Hlawatka ist der Huch der Deutschen oder

Galocza der Magjaren, Salmo hucho Lin., und die slavische Benennung

weist ganz gut auf seinen verhä'ltnissmässig grossen Kopf hin, durch den

er sich, sowie durch seine langgestreckte, rundliche Gestalt unter allen

Salmoniden auszeichnet. Sein Rumpf ist längs der Seitenlinie und

unterhalb derselben mit schwarzen halbmondförmigen Flecken bedeckt,

sein Fleisch weisslich und wohlschmeckend, lieber seine Färbung, Grösse

und über sein Vorkommen verbreiten sicli Heckel und Kner a. a. 0. mit

der wünschenswertesten Gründlichkeit. Da er ausschliesslich dem Strom-

gebiete der Donau angehört, könnte man ihn auch zweckmässig als

,,Donaulachs" bezeichnen. In der Waag hält er sich nur im strömenden

Wasser, nicht aber in stagnirenden Seitenarmen und stets nur in der

grössten Tiefe auf. Die gewöhnlichen Exemplare allda hatten 3 oder

6— 7, seltener 10 Pfd.; der stärkste, dessen sich ein 65jähriger

Frischer, Jano Rebro in Podvasz , erinnern konnte, wog 25 Pfd. Im

Frühjahre ist der Fang wegen der gewöhnlich eintretenden Hochwasser

unerheblich, von Juni an, besonders aber im Herbste, ergiebiger. Er

geschieht in den meisten an der Waag gelegenen Dörfern ; als be-

sondere Fundorte gelten jedoch Kralovan (Naturfreund Ungarns I.

Seite 154) und Lipowecz (Lipotz; Ung. Mag. IV. 431) am rechten

Waagufer in der Thurocz, die Stellen ober- und unterhalb der Fähre

bei Horenitz und Bellus, am Schlossgarten von Lednitz-Rowne, an der

Mündung des Podragh-Kossetzer Baches, nahe dem Jllavacr herrschaftl.

Meierhofe Vinohrad, bei Dubnitz u. a. 0. Auch das Fischerdorf Apathi

(Opatowce) 3/4 Meilen S. von Trentschin am linken Waagufer ist noch

hervorzuheben. Der Fischfang bildet ein Recht der Grundherrschaften

und wird verpachtet. Das Pfund des Huchen wird dermalen um 30—
40 Nkr. verkauft und fast Alles in der Gegend selbst verbraucht. —
Unter den übrigen Species mögen noch folgende mit Beifügung der

slovakischen Provincialnamen hier Platz finden : Peixa ßuvtatiUs L.

Barsch , Okün , in der Waag ; Cyjpriniis Caiyio L. Karpfe, Kapri,

*) Er erscheint Ende Mai in der Zips, um allda zu laichen , und verweilt bis Sep-

tember. Bis 50 Pfd. schwere Exemplare sollen daselbst schon gefangen worden sein, Vergl.

H. in Windisch ung. Magaz, I. 197.
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seltener in der mittleren Waag, wo er ans der Donau heraufkömmt und

1 Pfd. an Gewicht erreicht, öfters in Teichen gehalten, z. B. in dreien

bei Lieskowetz; Carassius vulgaris Nils. Karausche, Karas; Barbus

ßuviatilis Ag. Barha, Mrena , in der Waag; Gohio fluviatilis Ag.

Gründe!, Hruz (Hriz); Tinea clirysitis Ag. Schleie, Ljn oder Lien, in

sumpfigen Nebenarmen der Waag und anderen schlammigen Gewässern,

Teichen u. s. w. — bis zu 1/2 Pfund; die verschiedenen Alhurnus-

Arten, Lauben, besonders A. lucidus H. et K., dort ohne nähere Unter-

scheidung Biele, Weissfisch, genannt, in der strömenden Waag sehr

zahlreich, seltener in Bächen; Aspius rapax Ag., Schied, wahr-

scheinlich Boljen oder Jaz der Slaven ; Leuciscus rutilus Linn. Roth-

flosser und Scardinius erythrophthalmus Bon. Rothauge, ljn cerwenj;

Plioxinus laevis Ag., Pfrille , Cserewna; Chondrostoma nasus Ag.,

Näsling, Podustwa auch biela riba, wenig geschätzt, bis ein 1/2 Pf^l-

schwer, am häufigsten in's Netz gehend; Thymallus vexillifer Ag., die

Aesche, Lipen, in der Waag; Salar Ausonii Val. Forelle, Struh (wohl

besser pstrüh) und zwar die gemeine oder Bachforrelle (bis 1 Pfund)

und die dunklere W^ald - oder Steinforelle °). Als Fundort sind im

Trentschin hervorzuheben der Pruzina-Vissolaier, der Kossetz-Podhra-

gjer Bach und mehrere andere Bergbäche, besonders in den Rajetzer-

und Variner Alpen. Silurus glanis Lin., der gemeine Wels, Sura oder

Sunez , kommt noch seltener als der Karpfe aus der Donau in die

mittlere Waag, was auch vom Hausen, Acipenser huso L., Wjza, gilt,

der nur ausnahmsweise bei bedeutendem Hochwasser aus der unteren

Waag aufwärts gedrungen und gefangen worden sein soll. Lota com-

munis Cuv., Aalrutte, Mnjk, wird in der Waag bis 1 1/2 PW. schwer,

ist nicht häufig und hält sich zwischen verzweigten Wurzeln , in

*) Sie lieben als Aufenthalt reine Gebirgsbäche mit felsigem Grunde und finden sich

daher im Trentschiner Comitate nur auf der linken Seite der Waag. Rochel, der schon diese

Thatsache in ,, Naturhistorische Miscellen über den nordwestlichen Karpath, Pest 1821."

S. 134 erwähnt, glaubt dies der Ursache zuschreiben zu sollen, dass dieser Fisch

,, Schatten und Kühlung liebt." Daran würde es wohl auch rechterseits der Waag nicht

fehlen ; allein alle dortigen Bäche durchziehen Mergel- und Sandsteingebirge, während links

von der Waag Kalk entschieden vorherrscht, dem die Gewässer kälter und klarer ent-

strömen. Auch in den kleinen Karpathen hat man dieselbe Erfahrung. Die aus Kalk ent-

springenden Gewässer des Zeiler- und des Rallensteinerbaches enthalten Forellen, während

in der Weidritz, im Limbach u. a. dieselben fehlen. — Selbstverständlich kann aber auch

jedes kalte, klare Wasser in anderen Felsarten diese kostbare Fischart beherbergen.
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Wehrenbauten u. dgl. auf. Äcijoenser ruthenus L. der Sterlet, geht

äusserst selten aus der Donau so weit aufwärts. Der oben erwähnte

Fischer sah ihn nur ein paarmal in seinem Leben und brachte denselben,

als er ihn das erste Mal fing, dem herrschaftl. Oberbeamten zur allge-

meinen Bewunderung als etwas für jene Gegend Neues. Er hiess ihn

Tek nach einer Bezeichnung, die er von einem fischkundigen F'rancis-

kaner-Laienbrnder in Pruska erhalten. Esox lucius L., Hecht, Scsuka,

in stehenden Wässern, in Sümpfen, seltener im WaagHusse und im

Allgemeinen in geringer Zahl. Man fängt selten grössere, als zu 5 Pfd.

Auch Cohitis fossilis L. der Schlammbeisser und C. barbatula Lin. die

Bartgrundel, sowie C. taenia L., der Steinbeisser finden sich nicht

selten in dem bezeichneten Gebiete und entweder eine dieser Arten oder

wahrscheinlicher das in stehenden und langsam fliessenden Wässern

sich findende Petromyzon ßuviatilis L., Neunauge, wird daselbt Slizs

genannt. — Was man unter Jalecz , Kolek und Ostriczs verstehe,

welche Namen man auch aufführte, ohne dass es möglich war zur An-

schauung der betreffenden Objecto selbst zu gelangen, war bis jetzt

nicht möglich zu constatiren. Die Angabc RocheTs a. a. 0. über das

Vorkommen von Muraena anguilla Lin. und Acipenser shirio Lin.,

Avelche dem ganzen Stromgebiete der Donau, somit auch in der Waag
fehlen, beruht auf irriger Verwechslung mit anderen ähnlichen Arten:

ob unter dem von diesem Autor ferner noch angegebenen Cyprimcs

grislagine L., Weissflosser, der Tehstes Agassizii Heck., Laugen,

gemeint sei oder nicht, bedarf noch Aveiterer Erfahrungen.

Der Fang geschieht im Waaggebiete meist mit dem Zugnetze,

auch mit dem Hahmen, zuweilen mit der Angel oder nicht selten zur

Nachtzeit mit der Gabel. Besonders die Lachsforelle und die Fluss-

barbe sticht der Slovake mit besonderer Geschicklichkeit auf die zuletzt

erwähnte Weise, während er Hechte, Schleihen , Gründlinge u. s. w.

sowie die seltenen Karpfen und Welse mit dem Zug- oder Hebnetze

fängt. Im Spätherbst macht er Jagd auf die Forelle in den Gebirgs-

bächen an seichten, von der Sonne beschienenen Stellen mit kiesigem

Grunde, welche diese Thiere besonders gerne besuchen. Ein Treiber

treibt mit langen, hölzernen Stangen die Forelle zwischen den Stein-

blöcken hervor und* dem Fischer in's Netz, welches derselbe. Stunden

lang im Wasser stehend, an einer Stange gegen die Strömung gerichtet,

ausgespannt hält.

Eine rationelle Fischzucht hat nirgend noch Eingang gefunden.
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Überhaupt ist diese Gegend nicht zu den fischreichen zu zählen. Es

mag dies sowohl in dem unrcgelmässigen Lauf der Waag und der fort-

Avährenden VeränderHchkeit seines Strombettes Hegen, als auch durch

die häufigen oft mit plötzlicher Gewalt hereinbrechenden UeberschAvera-

mungen bedingt sein, wo in dem einen wie in dem anderen Falle den

besprochenen Wasserbewohnern die zu ihrer Entwickelung nöthige

Ruhe nicht gegönnt ist. Wenigstens wird behauptet, dass nach grossen

Ueberfluthungen , Avie nach jener ungewöhnlich furchtbaren im Jahre

1813, stets eine deutlich erkennbare Verminderung der ohnehin nicht

zahlreichen Fische eingetreten sei. Dass wie anderwärts so auch hier ein

rücksichtsloses und nicht selten sinnloses Ausbeuten beim Fang, der oft

gerade zur Laichzeit die verderblichsten Eingriffe macht, zur Ver-

minderung der Anzahl und Grösse der Individuen ungemein viel bei-

trägt, wird leider durch manche höchst unerfreuliche Thatsache bestätiget.
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